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Die atsache, daß während des großen Religionskrieges im
Jahrhunder bayerische und auch einige schwäbische ene-

iner In der oberen urpfalz als Missionare ätıg 9 ist
seIit längerer Zeit wieder eaCc worden; aber abgesehen VON
den Namen der Missionare, WIe S1e erstmals ZU lesen sind in
Hemmauers Chronik Von Oberaltaic (1751) und später in
ers Geschichte Vvon Andechs (18577), ehlten uns bislang alle
weıiteren Kenntnisse. Von Anfang mußte der Forscher amı
rechnen, daß seine Bemühungen urkundliches aterıa
spärlichen Erfolg en würden, da die in rage kommende Zeıt
der Erhaltung VON okumenten N1IC eben gunstig War Immer-
hın en sich 7We] wichtige zeitgenössische Quellen gefunden:
eit Hösers Monomonastikon (clm und eın aszıke
amtlicher Dekrete 1m Staatsarchiv Amberg, miıt der
1gnatur Geistliche Sachen 594 Einige wenige, aber
wertvollere Nachrichten biletet die auft den Originalurkunden
beruhende elatıon des mberger Kanzlısten Böhm un 6350)
ber die Verhandlungen, die in der Zeıt VON 162650 zwıischen
der Kurfürstlichen Regierung In München un den Ordinarıaten
Bamberg, Eichstätt und Regensburg /ABER Wiederherstellung des
katholischen Bekenntnisses un Lebens geführt wurden; wıich-
lıg VOT allem, we1l sS1e uns die Mentalıtät der beteiligten Kreise
klar erkennen lassen. Als Quelle omm ndlich noch in Be-
tracht eın Amberger Sammelak über die Generalvisitation
der [DIiözese Regensburg, die in den Jahren 1630-—34 HC den
Theologen Dr eichlıor urm durchgeführt wurde. Nahezu
keine usbDeute cheint das Regensburger Ordinariatsarchiv
versprechen; doch darf amı gerechnet werden, daß auTt run
der mberger un Oberaltacher Quellen och ein1ges a  1en-
lıche bel den Wirkungskreisen der Missıionare auTgerunden werden
kann, besonders WeNn auch die heimatgeschichtliche Forschung
sich der rage annımmt. Vorläufig aber ist bloß eın Regens-
burger oKumen aufschlußreich, nämlıich eın Entwurft fur die
Visitation der in der Oberpfalz zugelassenen Benediktiner-
missionare; in seiner Vereinzelung WIe In seinem Inhalt äht
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uNs 1mM vornhinein die grundsätzliche Einstellung der Bıschöf-
ıchen Kuriıe Regensburg ahnen.

Es also NIC etiwa NUur die weltlichen ehNorden in
jener Zeıt den Benediktinern minder SCWOSCI, sondern auch die
geistliıche Obrigkeit machte dem Werk erhebliche Schwierig-
keiten, WIe der en damals in Bayern überhaupt
seine Existenz kämpfen DIie 1ssı1on in der Oberpfalz
aber mu ihnen allen eın Dorn 1mM Auge se1in. Denn s1e
NıC VonNn Anfang und in erster Absıcht der Seelsorge dienen
wollen ; vielmehr War das Ziel der Entsendung VON Benediktinern
dıie ljedergewinnung der die Neugläubigen Vel-
orenen Prälatenklöster Eın olches Beginnen WAar den auftf
ihre Jurisdiktion eifersüchtigen Bischöfen und deren Offizialen

weniger genehm, als zugleic mıt ihm das Bemühen der
bayerischen Benediktinerabteien um einer p-
ten Kongregation in Erscheinung LLAat Die \bte sich
völlıg arüber klar, daß das schwierige Wiederherstellungswer
NUur gelingen konnte, WeNnNn anıntier eine achtunggebietende aCcC
Stan Bezeichnend ist er die Beobachtung in eit Hösers
Annalen, daß dort dıie beiden genannten j1ele mıteinan VeI-
bunden erscheinen, ja gewissermaßen eine einzige ngelegenheit
bılden Zum a  re 628 bringt eit Höser 1m Monomonastikon
die schlaglichtwerfende Überschrift : Provinctialıs congregationis

Palatinae MISSILONLS decursus, und och mehr spricht Tur den
behaupteten Zusammenhang der Unternehmungen die atsache,
daß Höser in dem betreffenden erıic 1Ur 1m Vorübergehen
VON den atuten TIur dıe kommende Kongregation spricht, in
der Hauptsache aber sich miıt der oberpfälzischen i1ssiıon befaßt

Vermutlich ist der Oberaltaicher Abt eıt Höser hier als
Führer vorangeSangsell, sehr sıch bescheiden 1mM Hınter-
grunde hält Wenn auch in den okumenten die bte Stephan
Reitberger und Michael Einslın als Ireuhänder iUür den Kon-
gregationszusammenschluß erscheinen, darf doch eit Höser
iur den Urheber des Gedankens einer oberpfälzischen 1ss1on
gelten. Er War eben selber ein ind der Oberpfalz, aus jener
Ecke des Steinwaldgebietes, urpfalzbayern und das A
grafentum Bayreu zusammenstoßen. Hıer der Neu-
glaube ebenso TUu WIe entischıieden urzel gefaßt, dergestalt,
daß in der nächsten mgebung seines Geburtsortes Kirchenlai-
bach, in eusta Kauhen ulm und Wirbenz, das tridenti-
nısche Dekret über die wesentlıiıche Form der Eheschließung NıcC
mehr verkündet werden können. Die Abneigung den
Neuglauben mMag auch SCWESCH sein, die seinen ater bewogen
a  €; die Heimat verlassen und nach Regensburg ziehen,

sein altester Sohn i1ıchae 1m Kloster St Emmeram den
ahm Von hier Aus ist erklärlich, WCENN eit Höser mit

Studien Mitteilung! 0:;:S (1933).
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der Wiedererrichtung der schönen alten oberpfälzischen Abteien
WIe mıit einem Lieblingsgedanken spielte; in dieser ichtung ist

auch gelegen, WeNn später füur die Stelle eines Direktors der
1ssıon 1Ur in rage omm{t, TrOotZ es bescheidenen 1der-
strebens. Er wird auch SeEWESCH se1n, der die anderen ralaten
auf die günstıge Gelegenhe1 ZUr Wiederherstellung des Ordens in
der Oberpfalz aufmerksam machte

Dieser Augenblick War gekommen, als der große Bayern-
{üurst Maxımilıan mit Einwilligung des Kaisers Ferdinand die
dem interkönig abgenommene obere urpfalz eseizte in
orm eines Faustpfandes für dıe 1mM Böhmisch-Pfälzischen rieg
geleistete und noch NIC wiedervergutete SO wandte sich
denn der bayerische Prälatenstand 6206 den Kurfürsten
Maxımilıan mit der €: NUu  e auch die oberpfälzischen Klöster
ihres Ordens wiederherzustellen Leider sind gerade diejenigen
Blätter der Höserschen Annalen verlorengegangen, ıIn denen der
geNaAUC ortlau des Bescheides finden SCWESCH ware. Aus
einer späteren OiI1Z Von 627 SOWIle aus einem Schreiben der
Treuhänderäbte entnehmen WITr, daß der urIiurs die
ZWAar würdigte, zugleic aber erklärte, daß die Wiederherstellung
NUur erfolgen könne ach einer el Von Jahren, die der Kaiser

bestimmen habe Man darf AUSs dieser zögernden Haltung
aber keineswegs schließen, daß Maxımıilıan eın Gegner der guten
und gerechten aCcC Wäl , 1im Gegenteil wird der Verlauf der
Verhandlungen und aßnahmen zeigen, daß 61 als ihr einziger
aufrichtiger Freund bezeichnet werden darf Der Hemmschu
einer gedeihlichen Entwicklung Wäar neben der bischöflichen Be-
örde, weilche eine Exemption der Klöster N1IC illıgen mochte,
die VO  - Kurfürsten in Amberg eingesetzte, SOr subdelegierte
Regierung. Sie übte, WIe der Aktenbestand estlos in jeder
Nummer ausweilst, das System der Verschleppungspolitik in der
ärgerlichsten orm Zuständig für dıe rage Wäar der urfürst-
1C Rat Wangnereck, der ohl ein Bruder oder doch eın Ver-
wandter des als Schriftsteller berühmten esulten Philipp
Wangnereck Wäal. Der urkun  1C Bewels alur ann NıIC
geliefert werden; wenn INan aber sich erinnert, daß die esuiten
damals auf die Aufhebung des Benediktinerordens in Bayern hin-
arbeiteten und altbenediktinischen Besitz in eschlag nahmen,
darunter auch die Benediktinerabteı Reichenbach in der ber-
pfalz, wird mMan die Annahme eines olchen Zusammenhanges
nNnıcC abweisen können.

Wangnerecks Verhalten WarTr aber NUur denkbar, WeNnNn ihn
die Münchener Regierung deckte Sie wiederum mochte iür eine
Wiederherstellung der Abteien wenigstens in jenem Zeitpunkte
nıc eben begeistert se1n, und ZWar AUus wirtschaftlichen Er-
wägungen heraus. Denn s1e durfte amı rechnen, daß Kur-
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urst Maximlilıan in alle Rechte eintreten werde, dıe der Kailser
auf dieses erledigte Reichslehen Nun erwartete Nan
damals mıt Bestimmtheıit das baldıge Erscheinen einer päpst-
lichen u  C; die dem Kailser gestatten würde, die uter der
aufgehobenen Abteıien weltlichen Zwecken verwenden.
Tatsäc  1C hat an 111 und Juli 627 dem
Kaiser eine dahingehende Erlaubnis gegeben; ZWEe] Drittel der
Einkünfte AaUuUs den geistlichen Gütern der Oberpfalz, die CN-
blicklich ihrer ursprünglichen Bestimmung entzogen 7
konnte CF TUr weltliche Zwecke verwenden, und ein Drittel War
füur kirchliche Belange autibehalten Als solche nannte die Bulle
ausdrücklich die ‚„Wiederherstellung der katholischen eligion
ınd andere gottselige erke  L iIm Verein mit den Bischöfen VoNn

Bamberg, Eichstätt und Regensburg, deren Diözesen sıich in die
urpfalz eilten, esprac INan sıch VOoNn em Anfang ahın,
die genannte Pıa Tertia verwenden ZUrTr Errichtung eines
Kollegi1ums der Gesellschaft Jesu und eines Seminariums, WIe
scheint, zunächst für adelıge Zöglinge. Fur einen olchen Plan
WaTlT IMNan eingenommen, daß Man allen 1ier einsetzen wollte,

einige verlorene Kıirchengüter wiederzugewinnen ; die Re-
gierung erinnerte sich auft einmal, daß die in chwaben gelegene
ropstel Zeıl, dem Kloster Michelfeld gehörig, VO  - Bamberger
Bischof usurplert worden sel, desgleichen die Reichenbacher
ropstel Steinheim, eute ammham bel Ingolstadt, VOMM
Bischof Dıillingen (Augsburg) Selbstverständlich legten die
1ScChOTie Verwahrung e1n, und die kurfürstlichen äte mußten
soweıit nachgeben, daß wenigstens die Hälfte der Pıa Tertia den
Bischöfen belassen wurde. Der Entscheid zeig aber klar, daß
INan nirgends daran dachte, den en ostern hr ec werden

lassen. em WarTr auch 1Ur den Kurfürsten verlockend,
die Nutzniebung der geistlichen uter auf eine ‚„Vom Kalser
bestimmende el VON Jahren“ zugesprochen erhalten
Offensichtlich ist also die Abweisung der VOoN den ralaten DC-
ste  en VoOr dem Erscheinen der päpstlichen ulle erfolgt.
Denn dıese begrenzte die Bewilliıgung zunächst auft ZWO ahre;
in der olge sind daraus, wiederum mit päpstlicher Zustimmung,

re geworden. Wir dürfen aber annehmen, daß den Kur-
ürsten NUur die Kriegsläufte dazu bestimmten ; denn gerade die
mberger en AdUus jener Zeit lassen erkennen, daß CÄäsaro-
papistische aßnahmen 1Ur 1m äaußersten anwandte.

ber auch die bayerischen en NC minder
zielbewußte eute Sıe hatten sich erboten, eine Anzahl eli-
giosen in die Oberpfalz abzuordnen, die Abteien wieder
Desetzen. Nachdem dies NıcC aNZSCHOMM worden WAär, CI-
klärten s1e sich bereit, die Mönche auch entsenden, NUr
ollten s1e Von den ehemaligen oOstern AUus die pfarrlıche Seel-

16*
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versehen dürfen Augenscheinlich geschah das in der Be-
rechnung, daß die Mönche, einmal einem ehemaligen Kloster-
S1tz zugelassen, die Gelegenhei einer Wiedererrichtung wahr-
nehmen könnten

S1e ollten aber sehr bald schon eines anderen, und ZWar
Schlimmeren belehrt werden. war der urTurs das
neuerliche, großmütige Anerbieten VO ANSCHOMMECN , aber
die mberger subdelegierte Reglerung War auft den edanken
gekommen, die Angelegenheit einem unterhaltlıchen pott-
spie gestalten. Obwohl der Münchener kurfürstliche RKat
olkhamer das Schreiben, in dem die Entsendung VonN ZWO
Benediktinern anmeldete, mit dem Zusatz ‚C CommıissicnNe
Serenissimli Ducis Electoris als wichtig und vordringlic De-
zeichnete, rhielt er sechs ochen keine Antwort Zu aldıger
Berichterstattung ermahnt, 1eß Wangnereck wiederum 1er
ochen verstreichen, und als IB AIl 31 August 627 sich
einer Antwort equemte, autete Ss1e ahin, daß das Erscheinen
VON Benediktinern ZWäaT sechr erwünscht wäre, daß INan aber
‚„auf Tleißiges Nachdenken Hin doch keine Gelegenhe1 inde,
s1e in der oberen alz unterzubringen. Denn die ehemaligen
Klosterpfarreien selen miıt würdigen Priestern este die INan
nıc ohne unbillige rtie entiernen könne. Pfarreien, aufTf
die den Benediktinern früher das Besetzungsrecht zugestanden
habe, selen ebenfalls ZUTr Zeit Nn1ıC TLEl. In rage ame höch-
stens die ehemalıge Prämonstratenserabtel Speinshart; aber ın
se1l bereıits eine 1ssıon VON Patres der 0OCletLa verordnet WOI-
den der bedenklichen ähe des Ilutherischen Markgrafen-
tums ayreuth. Die eiztere Bemerkung StTe bloß 1mM Entwurf
des Antwortschreibens, ist aber immerhın TOLZ ihrer Tılgung
VON Wert Tür die Beurteilung des Vorgehens der mberger Re-
gjerung. Als etzten Trumpf spielt Wangnereck aus eine Vef.
Iugung des Bischofs VON Regensburg, der zufolge die klöster-
lichen ralaten hre Religiosen Aaus der Oberpfalz zurückzuziehen
hätten emgemä habe die el Prüfening hre ZWEeI Mönche
AdUus den inkorporierten Pfarreien ahnDac und Gebenbach
abgerufen, und schon selen Weltpriester auft diese Stellen AaNSC-
wlesen. DIie Notwendigkeıit, für den Unterhalt der Mönche
SOTSCHI, MUu der Regierung erhebliche Schwierigkeiten Dereıiten.
Endlich könnten die Pfälzer Urc die Verschiedenheit des 1LUSs
bel Welt- und Ordensgeistlichkeit wieder in ihrem uten illen
irregemacht werden. Man mer AaUus er eıle dieses Gutachtens,
daß die mberger Regierung mıt en Mitteln bemüht WAar, das
Erscheinen VoNn Benediktinern in der Oberpfalz verhindern.

DIie ablehnende Haltung cheint hre Wirkung bei den
Münchener aten N1G Verie en Denn erst nach Tunf
ochen ergeht wieder eın Bescheid, auffä_lligerweise diesmal
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VO Kurfürsten persönlich signiert, daß Nan vermuten darf;
daß auch die Münchener äte in der Verschleppungspolitik mıt
den Ambergern ein1g gingen und eines persönlichen Eın-
greifens des Herrschers edurtite Maxımıilıan erteıulte Weisung,
solche Pfarreien TUr dıe Benediktinermissi:onäre ausfindig ZUu
machen, Je ZWEeI Priester ätıg sein könnten; wünschten
die ralaten 1mM Interesse der monastischen Disziplin. Aus dem
beigeschlossenen Schreiben der hte VON cheyern und Andechs
gehe 1es ZUTr Genuge hervor. eLZz ndlıch fühlte sich die Am-
berger Regierung bewogen, bel den Tlegern in der Oberpfalz
umzufragen, ob in ihren Amtsbezirken Benediktinermissjionäre
untergebracht werden könnten Vor em wird der ichter in
Speinshart beauftragt, den ortigen Pfarrer Verhandlungen

die subdelegijerte Regierung in Amberg entsenden; ferner
SO er nachforschen, ob Kirchenlaibach Z7WEeI Priester
Wohnung finden könnten Hıer spuren WITr also wieder einmal
die and des es eit Höser. reilic konnte Kirchenlaibach
N1IC ernstlich in rage kommen. Der Landrıchteramtsverweser

Waldeck, Joachim au den der Speinsharter Kloster-
ichter Sebastian Antzenhofer dıe Angelegenheit weiterzugeben
a  €; machte darauf aufmerksam, daß Kichenlaibac ZWarTr eine
Speinshartische Pfarreıl sel, daß aber der arkgraf VON Bayreu
die Präsentation hierauf beanspruche, weıl ein e1l der Pfarrei
in seinem Gebiete lege Es also sicherlich Mißhelligkeıiten
miıt dem Nachbarlande NIıC vermeıden. arum schlug der
Verweser als Missionssitz die Pfarreı Kirchenpingarten VOT,
WO sich ein geeigneter arrho iın Von dort AaUuUs könnten
die Missıonare 1er Pfarreien zugleic versehen: außer Kirchen-
pingarten auch och Mockersdorft, aidenab, Schlam-
mersdortfi. Der Bezirk ist indes ausgedehnt, daß die Arbeıt
VON 7WEe]1 Priestern auch damals NıC bewältigt werden konnte
Man darf also bıllıg dıie rage tellen, ob den ehorden mıiıt
diesem Vorschlag hrlich ernst QgEWESCH sSe1 och ist oben,
daß VON Waldeck dUus wenıigstens umgehen Antwort kam Das
Ergebnis anderer mfragen, 1mM Pfleggericht Nabburg, lag
erst 1mM Januar 628 VOL; eın kostbares Jahr War also iur die
benediktinische ac schon verlorengegangen.

richte ntwari WangnereckAuf run der eingeschickten
einen Verteilungsplan ; emgemä hä ten Benediktiner ntier-
un finden können: die ausersehenen Bezirke Grijes-
bach—  ähring; Etzdorf—Gösselsdorf—Schmidga-
den: Ü TaUsSNitz 1mM Tal—-Hohentreswitz—Weıdenthal;

Speinsharti; Kulmain—Ebnath—Burkardsreuth.
Sämtliche Bezirke dem obenbeschriebenen Kirchen-
pingartener hnlich; der eizter Stelle genannte erstreckte
sich über sechs Wegstunden. Die Anordnungen
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getroffen, daß das Unternehmen ZUr Erfolglosigkeit verurteilt
sein mu Daß anınter Absicht teckte, bewelist der Bericht,
den Wangnereck NUu  8 Februar 628 die kurfürstliche
Regierung erstattete, 1er Monate, nachdem SEMESSCHIC An-
weisung dazu erhalten 1eder betont en es wWwWAäare ‚„„der
mberger Regierung nıchts leber als die Intentionen der ene-
iner Ördern, aber TOLZ eifrıgen Nac  enkens 1n Man
keinen Weg, alle Zwölfe unterzubringen‘‘, und die Kostenirage
könne auch N1IC gelöst werden. Man möge sich er 1mM An-
fang miıt sechs Mönchen egnugen und sehen, WIe Man 1mM Lauf
der Zeıit die anderen unterbringen könne. Dann olg eine NeUue

Verteilung der Posten Speinshart mıiıt Biberbach und den
ilıalen ; Griesbach und Mähring 1mM Waldsassen;

Trausnitz, Treswitz, Weıdental, Etzdorf, Gösselsdorf, Schmid-
gaden 1m Amt Nabburg. DiIie beiden ersten Bezirke wären e1I-

träglich DCWESECN ; der drıtte mu auch den besten Arbeıts-
kräften allzu beschwerlic werden.

Der urTurs merkte das üble piIe Sal wohl, und Jetz gıng
uch ihm der ZUr Geduld AUuUSs. In seinem Antwortschreiben
VOo  - 26. Aprıl 628 lesen WIr einige kraftvolle Auslassungen:

Nun konnten WIr nochmalen nit apieren und omm uns vielmehr
etiwas fremd und nachgedenklich VOT, weil ihr selbst allewel nach guten
un qualifizierten geistlichen Leuten und Seelsorgern schreı:e un rachtet,
auch wißlich (ist), daß noch Sar viel Piarren unbesetzt vorhanden,
NiC auch die übrige sSechs Patres Benedictini derorten-zumalen ein ach
und Pfarrhaus ohl inrer wel edecken kann-—aufzustellen und unterzu-
bringen und gebrauchen seiın sollen

So erhält die Regierung in Amberg SEMESSCHECN Befehl, auch
für die zweıte el der Mönche Pfarrstellen ausfindig machen.
ugleic welst der UuriIurs auTt die ärgerliche Lebensführung
des Pfarrers chonta hın; seine Entfernung musse VO  -

Herber WNSKEERegensburger Bischof verlangt werden.
1ier den an VON Cham, der dem notorischen TIrinker die
Stelle vermittelt Benediktiner ollten in diesem wichtigen
renzgebie Aufbauarbei leisten ; diesem unsch des Kur-
ürsten haben S1e denn auch bald VOrD1  1C entsprochen.

Unterm 23 März 628 meldet der urTiIurs seiner Am:-
berger Regilerung die baldige Ankunfift VON sechs Benediktiner-
missionaren d  9 prı aber tellte sich ihr eıt Höser als
deren 1re  or VOT Es dıie anderen bte ühe gekostet,
ihn ZITE bernahme des Amtes bewegen; führte S  9 Was
bel ihm Sanz ungewöhnlich ist, gesundheitliche edenken 1Ns
Treifen, doch vergebens. Wahrscheinlich aber hat er mehr die
ur mit verdächtigen ugen betrachtet als die ur Er
Tfüurchtete den Bischof VON Regensburg beleidigen; darum
Iragte eTr auch bel den Treuhänderäbten d ob INan IHE och
zuerst den Bischof ın der aCcC hören müsse, und ob nıc
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angezeigt erscheine, daß sich die Missionare bei demselben VOTI-

stellten Der weitere Verlau der inge sollte ihm recC geben
Am prı 6258 gingen die ersten sechs Missionare in die

Oberpfalz ab FEs S4 Caspar Ruepand AUuUs Andechs,
ohannes Grien ald AUuUs Niederaltaich, der uletzt in Andechs
hospitiert a  ; olumban 0Oser und KRoman 1idman
aus cheyern; Aus Oberaltaic kamen Nınzu Friedrich Urtz-
burger und aus tralnweın Zum Superior ernannte
eıt Höser den Andechser Caspar Ruepand, dem E auch die
atuten der 1ssıon übergab Wır dürfen in ihnen OSers
Werk sehen, Wenn auch behauptet, Ss1e selen ihm VON den
beiden Direktoren der neuzugründenden Kongregation über-
geben worden. Der ortlau dieser gediegenen Pastoralinstruk-
tion wurde bereıts früher veröffentlicht?.

Die Missıionare trafen pri in Amberg e1n. Caspar
Ruepand gab dort die Erklärung ab, daß P} VON München aus
fur Speinshart estimm worden sel; aber auft der Reise habe
erfahren, daß die Pfarrei eım kKloster Ensdorf erledigt sel;
ferner, daß sich ın Reichenbach ohl ein Priester befinde, doch
ermangele erselbe och der Investitur Demgemäß CI,
die Regierung möge je Z7We] Benediktiner auft die genannten
Klosterpfarreien anwelsen. Den Seelsorger Reichenbach
könne IMNan ja Urc Versetzung auft das nahegelegene alder-
bach entschädıgen.

der Superior die immun der mberger äte C
ann el die Nn1IC tellen gewagtT. Eıne Zulassung
der Benediktiner auft Klosterpfarreien ihres Ordens lag gänzlich
außerhalb ihres Gesichtskreises. Eın Zufall bot ihnen nNUu  —_ auch
och die Möglichkeit, den Vorschlag des Missionssuper10rs als
N1IC vorhanden betrachten Eben jene Tage wandte sich
der an VON Nabburg, eorg humbacher, in einer ring-
lıchen Vorstellung die mberger Regierung seelsorger-
1C usN1lTe TUr seinen arbeitsreichen Bezirk SO wurde denn
der Superior selber in Begleitung des ohannes Grienwald
Tur dıe auer der Osterbeichtzeit ach Nabburg entsandt, und
ZWaT bereıits mit der USS1IC dort Tüur länger festgehalten
werden. Sie ollten dıie Predigerstelle versehen und er auch

ber ollten s1e außerhalb der ausüben dürfen,
die Wohnung 1mM Prädikaturhaus erhalten Pfarrliche Seelsorge

WwWI1e vorher mit esulten Idort gehalten worden se1. Die
ater der Gesellschaft nämlıch mehrfach aufs Land
hinaus geschickt worden ZUrTr Missionierung und Pastorierung;
aber allenthalben ann Man beobachten, daß ihnen eine solche
Verwendung wenig behagte und daß s1e immer wieder ach
Amberg zurückverlangten, die Errichtung eines Kollegiums

Benediktinische Monatsschrift 1925



226 Angelus urm OSB

Dereıts 1im ange Wa  © ugleic mıt Ruepand un Grienwald
erhielten die Oberaltaicher Missionare Friedrich Würtzburger
und aus Stralnweın ihren Posten angewlesen in Speins-
hart Dem ortigen Pfarrer wird edeutet, daß nach (Girafen-
wöhr abziehen solle bel dieser Versetzung die bischöfliche
Behörde einvernommen wurde, ist Aaus den en NIC rsiıcht-
iıch er dem gleichen pri 628 erging auch ein Schreiben

den Landrichter in eunburg OrIm Wald auft die Pfarreien
kemnat un rn selen Benediktiner anzuwelsen, da die dort
statıonierten esulten Enthebung VON diesem Posten De-
etien hätten 1er mussen also in der olge olumban Hoser
und Roman 1dman ätıg SCWESCII seIn. SO War denn ndlich
wenigstens eın Wirkungskreıs für sechs Mönche gefunden. Wenn
s1e aber geglau hatten, nNUu  a Irisch die Arbeıt gehen
können, War auch das eine Täuschung. Die mberger Re-
gierung erklärte, S1€e mMUusse sıch erst VON RKegensburg her ew1ß6-
heit verschaffen, ob denn die Benediktiner auch die ura anı-

ausüben dürften; ehe dies N1IC feststehe, könnten Ss1€e
auch NıC in den enu der runden eingesetzt werden. Das
War peinlicher, als der Superior bereıts in Geldverlegenheıit
geraten War und prı bel der Regierung 100 Reıichs-
aler SOWIe geeignete Bücher füur die usübung der Seelsorge

einkommen mussen. Die ralaten hätten die Missionare
be1i ihrem Weggang 1Ur miıt geringer Zehrung versehen und S1e
darauf vertröstet, daß die Anfangsausgaben VON der mberger
Regierung bestritten würden. Wangnereck wIies gleichen
Tage 120 Gulden d die aus dem Klostergut Speinshart,
ann aus der Kloster-Reichenbachischen eTiIa  asse Neun-
burg und Aaus der Nabburgischen Gefällverwaltung entnehmen

Das Geld bekamen aber die Missionare NıcC in dıe
Hand, vielmehr mußten Ss1e eın Verzeichnis der gewünschten
Bücher vorlegen. Dann kam der schleppende Instanzenzug
wieder in Anwendung. Eirst Iragte INan bel der Pfälzer Abteilung
der Münchener Regierung d AUs welchen eiäallen die usgaben

bestreiten selen ; Man die Bücher kaufen solle, Nürn-
berg oder ONStWO in der Nachbarschaft ; oder ob die Regierung
s1e aus ugsburg bzw München zusenden wolle ; ob NıC dıe
Mönche Anschaffung der nötigen Bücher hre Oberen

verweisen selen ; ndlich, wlieder Benediktiner in die
Oberpfalz kommen ollten, WIe dann Tur diese SOTSCH waäare.

Weniger säumig WIe die mberger subdelegierte Reglerung
War die bischöfliche Kurie in Regensburg. S1e erkläarte sich
bereıt, der prı gestellten Verleihung der ura
anımarum soTfort entsprechen, Ja sS1e wollte die Erlaub-
NISs ZUT Lossprechung VON der Häresie und ZU Lesen der NeU-
gläubigen Bücher erteılen. Nur musse IHNan den Bischof vorher
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verständigen, aul welche Pfarreien die Benediktiner verseizt
worden selen. Am 22. Aprıl 628 wurden dem Superior die
Admissi:onen 115e den Pfleger Nabburg ausgehändigt.
ber Ss1e 9 WIe scheint, inTolge uUunNgeNaAUCI Berichterstat-
tung oder nachträglicher Anderungen seitens der mberger
Regierung, unrichtig ausgeste worden und mußten erst wlieder

Das OrdinarıatZUr Umschreibung ach Regensburg gehen
nahm die nötigen Änderungen schon folgenden Tage V-OE:
Der Inhalt der Curainstrumente Ist uns ohl bekannt, da sich
das fur die Nabburger Missionare erhalten hat Demzufolge
0  ag ihnen die usubun des Predigtamtes und die Verwaltung
des Bußsakramentes in der Pfarrkirche Nabburg und deren
ılıalen, dann Tüur die St.-Wenzel-Kirche in Trausnitz un
„andere Kirchen‘‘ 1mM 1STr1 Nabburg; s1e erhielten die akul-
t{Ät ZUT Lossprechung VON der Häresie und den bischöflichen
Reservaten und dıie Erlaubnis ZUmMm Lesen neugläubıiger Bücher
Es sollte aber die bıttere ille auch nıcht fehlen ; gerade ıIn diesem
Curaistrument behielt sich der Bischof die Visitation un
Jurisdiktion ber die Benediktinermissionare VOT, daß e1it
OSers Amt als 1rektitor der i1ssıon ziemlich bedeutungslos
wurde. Miıt SIC  iıcher Bestüurzung meldete der Superior Rue-
pand die atsache ach Oberaltaic eit Höser zeigte auch 1er
die ihm eigene Sicherheıit des rteıles eT riet ZUTr Nachgiebigkeıit.
SO zeige Man, daß INan sich 1Im Ernste die Seelen bemühe
un NıC auftf orteıle ausgehe. Eın Widerstand könnte üble
Folgen aben, VOT em das Werk der Kongregationsgründung
in rage tellen, eine Befürchtung, miıt der Höser NUur allzusehr
reCcC enNalten sollte Sollte dıe erste Kongregationsversamm-
lung in STa  inden können, WIe Cr (0)  ©: ann werde sich
dort der aCcC der Missıonare annehmen.

Eın TOS in diesen schweren Zeıten WäarTr die Haltung des
urfürsten Er machte Versuche, die Benediktiner ihrem
Wunsche entsprechend auft ehemalıige Klosterpfarreien VelT-
setzen. Unterm al 628 erhält die mberger Regierung
eine Rüge, daß s1e die Klosterpfarrel Ensdorf unbestellt gelassen
habe, ferner daß 1in Reichenbach und Michlfeld sich NUr eın
Priester befinde; auch höre C die Pfarreiıen Tännesberg, zen-
oien und Culmaıin selen erledigt. on ra ihres mtes waäre
die mberger Regierung verpflichte DEWESCIH, darüber den
Kurfürsten berichten; NUu  —_ SO s1e sehen, ob s1e die zweıte
el VOI sechs Benediktinern auftf diese Pfarreıen bringen könne.
An den Superior in Nabburg werde eine Sendung VON Büchern,
Traktätlein und Devotionaliıen 1mM erte VOIN 205 47 kr ab-
gehen; die Summe se1l ZU ersetzen aus der geistlichen Verwaltung
und Vakatur Die Bücher hätten in der Oberpfalz verbleiben
und sel]en Reverse VoNn den Entlehnern ordern
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Mit duerer Miene WI1eS die mberger Regierung die VeI-

langien Gelder Dann verteildigte SIC ihr bisheriges Verhalten
Man habe den Kurfürsten Tfalsch berichtet Ensdorf sel für
die Seelsorge CIM Weltpriester angestellt Michlfeld iın sich
keine Filıale, und SC dort IUr ZWEI Priester keine Arbeıt

zierter Mann
übrigens ge der gegenwärtige Pfarrer als ein „Teiner, qualifi-

In Reichenbach SCI ein Benediktiner ätlg, und
über ihn habe INan och NIE eINeE age gehört war gehöre er
dem Verband der bayerischen Benediktiner N1IC und INan
könne ıhn leicht entifernen ber o b C enn der des
Kurfürsten 5C1s daß enedıktiner wieder Reichen-
bach nachdem dıieselben offenkundig Rechte
aut die oberpfälzischen Klöster prätendierten?  eut-
lıcher hätten die mberger äte NıC sprechen können, und
wleder Ist die Behauptung, daß die Benediktiner sich damals
ihren For  estan wehren mußten als ecC bestehend CI-
Jjesen Tatsäc  1C Ist Reichenbach WECNISC ochen ach dıesem
erıc die an der esulten übergegangen (August
Höser bezeichnet das SecIiNerTr Chronik ausdrücklich als
Angriff den en en Übrigens wurden die esulten
des Besitzes N1IC sehr Iroh und behaupteten ıihn auch NUr zehn
LE lang; der anzlıs Böhm orscht seinNner elatıon nach
den Gründen ann aber bel dem Mangel TIKunden 1Ur VelI-
mutien daß dıe el eingetragen habe Er SC  1e
das daraus, daß der Rektor des mberger Kollegs ständiıg über
unzureichende Einkünfte age

Nu  — auch die mberger Regierung der Reıichen-
bacher rage die ane des Kurfüursten durc  TeuUz mu
SIC doch für dıie Unterbringung der zweıten el VON Benedık-
tinermissionaren SOTSCH hre Namen el uns Höser mı1t
ebastian 1e AaUus Andechs, Maurus eiısperger AdUus
Tegernsee Maurus Molıtor AaUus St Ulrich ugsburg, ene-
dıkt Pröpstl! AUus Irsee, eorg 1n AdUus Thierhaupten und
ndlıch Franz dUus Oberaltaic DIie beiden letzteren sind

Tännesberg nachweisbar Von den anderen ä BT sıich der

daß die Pfarrbezirke Teunz—Murach und Waldmünchen-—Ast
Wiırkungskreis NıC mI1T Sicherheit feststellen WIT 1SsSen NUr,

VOoN der RKeglerung als IUr Benediktiner geeigne bezeichnet
wurden Sicher S1C auTt dem letzteren Posten Lätlg, da der
Pfleger Ildort beauftragt Warl, eiNe Wohnung Tüur S1IC ausfindig

machen
Die 1ırksamkeıit der Benediktiner der oberen Pfalz

Tiand die VO Anerkennung wenigstens VON Seıiten des Kur-
ürsten Auf dem Reichstag Regensburg 630 erkläarte cI, SIC
hätten der kurzen Zeit ihres Wiırkens bereits Gewaltiges gele1-
stet Wır buchen dies jeber, als auch Klagen über CEINISC
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VON ihnen aut wurden. Den beiden Tännesberger Missionaren
wird in einer Beschwerdeschrift den Superior
Nabburg vorgeworfen, s1e läsen Werktagen die heilige Messe
NUur selten und kummerten sich die Kinderlehre sehr wenIig.
egen eorg INTZ au auch die age auft Trunksucht er

habe einmal eın solennes ahl gegeben und el se1l HIS 11 Uhr
nachts Karten gespielt worden. Folgenden ages habe er sich
in Vohenstrauß angezecht, daß sein er‘ N1ıC mehr habe
zügeln können, ferner se1l er einmal miıt lautem Geschrei Urc
den ar geritten, daß dıe eute gemeint hätten, kämen
Feinde 1)as Schlımmste VON em aber sel, daß einen kal-
vinischen Büurger NnNamens Endres selber gegrüßt und ihm ent-

der kurfürstlichen Verordnung dıie T1IS ZUr Konversion
einen ona verlängert habe Es ist möglich, daß in den An-

klagen eLWwas ahres sich fand Denn Tännesberg ist bereits
630 wieder VON den Benediktinern verlassen, da in dıesem re
ein Sebastıan Agrikola diese Pfarreıl eingeben annn Eıine
strafweise Entfernung des eorg IntTZz muß angZgeNOMME
werden. Denn in einem Schreiben den Superi0r Nabburg,
datiert Januar 1629, bemerkt eit Höser Schlu®ß, daß
eorg 1InTz seine Wiederberufung in die 1ss1on stürmisch VeI-

lange und keine Anstalten reiffe, seine Bücher AauUs Nabburg,
AB sS1e zurückgelassen habe, olen lassen  ° der Abt stellt

dem Frmessen des Superlors anheim, ob el ıihn wieder verwenden
WO Dagegen scheinen dıe Klagen den Oberaltaicher
Franz Öflı unberechtigt gEeEWESCH se1n, da sich in den Annalen
Hösers darüber N1IC eine indet, während dessen Ge-
wohnnelı NnıC ISt, die Fehler se1iner Mönche verschweigen.
Er gesteht enn auch, daß ihm eın anderer Mitbruder in der
1ssıon Verdruß ereıite habe, Friedrich Würtzburger Spe1ins-
hart erselbe ist auch SONst als unruhiger KopI bekannt; ABr

Prior VON Oberaltaich ernannt, er sich sofort ZU precher
einiger miıt der ost unzufriedener Mönche gemacht, und der
Abt setzte ihn schon nach agen wieder ab Nun mußte auch
der Richter in Speinshart ber in age führen; er ihm
persönlich 1rC seine heftige Art lästıg, auch miıt den Amt-
euten habe schon Schwierigkeiten egeben, und selen ET
lıchkeiten VON letzterer eıte urchten Höser zögerte NIC
den Mitbruder auf der Stelle abzuberufen, wobel CI ihm ZUu

Bewußtseıin bringen wollte, WwI1Ie C} HIC seine Unbeherrschtheit
das Ansehen der eiligen eligıon ‚die C der issıon und den
Ruf des Ordens geschädigt en könne. reilic VOT dem ICH-
ter deckte Abt us seinen OnNC 1el C: vermochte und De-
ontie namentlich seine Regeltreue und seine Brauchbarkeı in
vielen Ämtern. An Würtzburgers Stelle trät aCcCıdus Frel,
bısher Pfarrer auft der Oberaltacher Klosterpfarrei 1ter-
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oien uch Franz VON Oberaltach War nach dem Kloster
Speinshart berufen worden, wahrscheinlich 1m Februar 1629,
nachdem Januar dort aus Stralnwein gestorben
Wär. Seine Wirksamkeit mMu eine glänzende geEWESCH sein; SONS

INan ihn Nıc der Ehre IUr wert erachtet, VOT dem och-
altare neben dem ersten Speinsharter Abt bestattet werden.
OSsers Chronik Derichtet auch VOoN großartigen Leichenfeiler-
lichkeiten, De1l denen eine anseNnnlıche Zahl VoNn Geistlichen e_
schienen sSeEel1. eın Nachfolger Franz ÖllI! Wr L11UT ein Jahr in
Speinshart ätig; März 630 wurde Urc ened1ı
W olfT, nachmals Abt Mallersdorf, abgelöst. Er und aCI1IdUus
rel blieben och DIS September desselben Jahres auft dem schwie-
rigen Posten; als Oberaltaic die Einweihung des n  9 VOoNn
Höser erbauten Münsters erTolgte, kehrten S1e dorthin zurück.
eit Höser leß S1e NIC mehr in die 1ssion gehen; gibt als
run Personalmangel 1mM eigenen Kloster In ahnrnei
wird darın suchen se1ln, daß das Unternehmen NnıC die
erwünschte Frucht brachte iINnan aut dem mweg uüber die
Missionstätigkeit die Wiedererrichtung der oberpfälzischen
Abteien erreichen wollen und Sal UU  za immer deutlicher, De-
sonders seit dem Reichenbacher alle, daß keine Aussichten
mehr bestanden Die 1ssıon aber tellte ungeheure An{iforde-
TIUNsSeCN die Leistungskraft der Mönche, und ist kein Wunder,
daß ın kurzer Zeit ihrer dreıl den Anstrengungen erlagen: auber
dem genannten aus Stralnweın olumban Hoser
emnat-Fuhrn Januar 629 und AIn September 631
auch der Superior der 1ssion Nabburg, Caspar Ruepand,
erst re alt Mit seinem ode cheint die 1ssion erloschen

se1ın, da sich keine uüber 631 hinausgehenden Nachrichten e_
halten aben; ann aber auch se1n, daß dıie etzten Miss1i0o0-
NaTre erst mit dem INDrucC der Weimaraner Horden die 1g-
keit aufgegeben en

Kurz 11UT War die Wirksamke1i dieser neubenediktinischen
Pıonilere. Sie ist eın leuchtendes Zeugnis afür, daß der en
damals 1ın Bayern wieder 1mM en 1Ter sich befestigt hatte
ber die Zeitumstände den auf Wiedergewinnung der
Nordgauklöster und Errichtung einer Kongregation abzıelenden
Bestrebungen HDE günstig HST die nächste Generatıon sollte
das Werk vollenden ; wiederum wird die rage der Neubesied-
Jung oberpfälzischer Abteien der Ausgangspunkt für die Kon-
gregationsgründung, und och einmal ist eEx Oberaltaich, das das
benediktinische Banner voranträgt: 6061 bringen seline Mönche
unter Führung VON Dominicus GCäsar die el Michlfifeld vA

en Bald Tolgen auch die Abteijen Reichenbac
Ensdorf und eißBenohe eıit Hösers Vermächtnis ist
tröstsamerweılse N1IC der Vergessenheit anheimgefallen.


